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FORMENLEHRE.

I. Abschnitt. Deklination.
A. Deklination der substantiva.

§ 358. Die aus dem germanischen ererbte mannigfaltigkeit
der deklinationsklassen, die das as. noch zeigt, ist im mnd.
eingeschränkt dadurch, dass durch lautgesetzlichen zusammen-
fall aller noch erhaltenen tonlosen endsilbenvokale in e, durch
den schon in as. zeit in seinen anfangen beobachteten ausfall
von j vor vokal, von w in bestimmter Stellung die unter¬
schiede zwischen den einzelnen deklinationsklassen mehr und
mehr schwanden. Damit war die möglichkeit des ausgleichs,
des Übergangs von einer gruppe in die andere sehr vergrössert.
Das streben nach Zweckmässigkeit und deutlichkeit führt im
laufe der mnd. periode zur durchführung solcher erscheinungen,
durch die sich Singular und plural stärker scheiden, wie der
endungen s, er im plural , des umlauts im plural auch über
das ursprüngliche gebiet desselben hinaus.

§ 359. Ein konsonantischer Wechsel entsteht inner¬
halb der flexion dadurch, dass ein inlautender stimmhafter
spirant oder verschlusslaut einem auslautenden stimmlosen
laut gegenübersteht. Einen weiteren unterschied beobachtet
die Orthographie, indem sie, wenigstens ehe die konsonanten-
häufung dies verwischt, den doppelkonsonanten der inlaut-
schreibung im auslaut vereinfacht.

Ein vokalischer Wechsel ergibt sich innerhalb der
flexion der einsilbigen substantiva mit ursprünglichem Stamm¬
vokal i dadurch, dass in den zweisilbigen flexionsformen zer-
dehnung eintrat : schip, schepes§ 107. Das ostfälische, auch
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das brandenburgische, hat liier vielfach ausgleich eintreten
lassen. In weitem umfange ist der ausgleich in smet Schmied
durchgeführt.

§ 360. Das mnd. scheidet die drei geschlechter masku-
linum, femininum, neutrum. Schwanken des geschlechts findet
statt z.b. in belce(m. und f.), del (m. und n.), hert, liertehirsch
(m. und n., stark u. schwach), liste (f. und m.[n.?]), market (m. und
n.,jdrmarkt auch f.), minsche(m. und n.), semeer (m. und f.), tal
zahl (m.undf.), te tenzehe (m.undf.), waltgewalt (m.undf.) usw.

Anm . Zum genitiv der, des Stades, Udes usw. s. § 381.

§ 361. Das mnd. besitzt die beiden numeri Singular
und plural. Ein dual ist auf begrenztem gebiet nur in der
pronominalflexion erhalten (§ 403 anm. 1). Singular und plural
weisen die kasus nominativ, genitiv. dativ, akkusativ auf,
doch sind nominativ und akkusativ im Singular bei den masku-
lina und neutra im plural in allen drei geschlechtern zu¬
sammengefallen.

Der instrumentalis , den das as. besitzt , ist im mnd. nur noch in der
versteinerten pronominalform deste, destu erhalten.

Der genitiv ist im allgemeinen noch erhalten , doch sind beispiele für
die Umschreibung schon früh zu bemerken, z. b. des syn land Hamb. 1497.
— jowelkeme werde van deme hus Braunschweiger vehmordnung , de mestere
van dem ampte Lübeck ,zunftrollen (s.331) 1400, eyn van den gesellenFlensbg.
1497, de ivittigesten van der stad Hamb. 1270 und so öfter mit van . Weitere
fälle führt Nissen s. 100 an. Vgl. die Giessener dissertation von Kiefer , Der
Ersatz des adnominalen Genitivs im Deutschen (1910) s. 32f . 35. 56.

Über die Vermischung von dativ und akkusativ im syntaktischen
gebrauch s. § 263. 401.

Einen eigenen vokativ hat das mnd. nicht , sondern benutzt statt
dessen den nominativ ; doch werden gewisse formen (vründes, Ueldes§ 366
anm. 3. 386) mit Vorliebe im vokativ gebraucht . Auch wird das adjek¬
tivische attribut einer vokativform meist schwach flektiert : leven vründes.

Anm . 1. here (lier, er), vrouwe (yer , vor) vor dem namen werden oft
flektiert . Andere titel , greve, höninc usw. , vor dem namen sind etwas
öfter ohne flexionszeichen.

Anm . 2. Folgen sich mehrere substantiva in einer aufzählung , so
zeigen häufig nicht alle das zeichen der flexion.

§ 362. Die Substantivdeklination ist in die hauptklassen
starke (vokalische) und schwache (w)-deklination einzuteilen.
Daneben sind noch reste ausgestorbener deklinationsklassen zu
beobachten.



§ 362. Deklination (allgemeines). § 803. Starke deklination . 198

Während im as. die unterscheidenden vokale (huri, sunu,
Tmnnies) noch zu tage treten , war mnd. nach § 358 in starkem
masse zusammenfall eingetreten. Die alte Zugehörigkeit ist
vom mnd. Standpunkt aus nur mittelbar an den Wirkungen
alter lautgesetze (umlaut, gemination) zu erkennen: nette (mit
tt und umlaut : ja -stamm), bröJce(mit umlaut: i -stamm), sone
(u- stamm). In den einzelnen fiexionsklassen entstanden durch
lautliche entwicklungen unterschiede: die w- stamme strö,
aber mele § 302f. Wir behalten in der folgenden Übersicht
über die flexionen im ganzen die aus den älteren Verhält¬
nissen geschöpfte einteilung bei. um die entwicklung deut¬
licher hervortreten zu lassen.

Ohne endung im nom. sg. sind unter den maskulina und neutra
die a- stamme , ein teil der -wa- Stämme, der i-, u- stamme , einige ver¬
einzelte, ursprünglich konsonantische bildungen . Auf e gehen aus die ja-
stämme , ein teil der wa -stamme , der i-, u- stamme , die schwachen sub-
stantiva . — Von den feminina ohne e: die «-stamme ; auf e : die 6-
(jö -, wo-) stamme, die schwachen feminina.

Die substantiva ursprünglich verschiedener klassen innerhalb jeder
dieser gruppen fallen z. t . in der flexion zusammen , z. t . gleichen sie sieh
sekundär stark an.

a) Starke (vokalische ) deklination.
I. Maskulina.

1. Ohne endung im nom. sg.
363 . Sg. NA. dach gast

Q. dages gastes
D. dage gaste

PI. NA. dage geste
G. dage geste
D. dagen gesten

Anm . 1. Im gen. dat . sg. ist e im allgemeinen erhalten ; auch hinter
nasal oder liquida ist e häufig bewahrt , oftmals auch in dritter silbe:
ackeres oder ackers, im somere oder somer, stenes stens. Andrerseits
fällt e auch nach t (d) manchmal : gois und goddes, goäes. Nach vokal:
ströe strö , see se (§ 216f.). Zwischen dem auslautsvokal und dem e der
endung wird nach § 353 zuweilen 7*geschrieben : dem seJie, sie, se. — di'wel
im gen. mit und ohne s : diivel düvels in Theophilus H. (129: 740).

Anm . 2. Im gen. pl. finden sich öfter formen ohne e, so in der
formel nä der Hilgen drier Jcönich(köninc) dage. (Ebenso im neutrum:
desser dinc § 217.)

Anm . 3. Zum pl. heldes zu helt s. § 3G6 a. 3.
Laseli , Mnd . g-rammatik . 13
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Anm . 4. Schwache formen im plural — nicht oft — scheinen nament¬
lich späten westlichen texten eigen.

Anm . 5. Über die synkopierung des e bei gleichem stamm- und
endkonsonanten , s. § 217.

§ 364. Wie dach gehen die ehemaligen maskulinen a-
stämme: berch, hörn, def, del (§ 360). visch, gest. hof, kriecht, rinc,
sten, ivulf; vinger, morgen, hemel (hemmet), slötel, vogel; die
bildungen auf -ine: Icöninc, penninc; die fremdwörter : bref,
bischop, düvel, enget usw. Ferner alle anderen maskulinen
Substantive, die durch lautliche entwicklungen im nom. sg.
endungslos sind mit ausnähme der umlautfähigen i- stamme:
z. b. diejenigen wa- Stämme, die nach § 302 nicht auf e aus¬
gehen: sne, se (§ 360), die langsilbigen ehemaligen«-Stämme:
wolt, wert usw. — Wenn n in den nom. sg. der schwachen
maskulina tritt , und diese (§ 382 anm. 1) im gen. s annehmen,
unterscheiden sie sich nicht in der flexion von hemel (syn¬
kopierung des e in dritter silbe s. § 363 anm. 1).

Anm . 1. Schwanken zwischen dem typus dach und gast herrscht z. b.in wagen, raven, vadem, hals ; plural : wagene ivegene, ravene revene, vaäemevedeme, halse helse. Auch Übertragung des e in den Singular kommt vor:
vedem. Wie weit dies bei anderem Stammvokal als a eingetreten ist , ist
natürlich kaum zu erkennen (§ 53. 370. Reimbüchl . v. 2439: hünde).

A n m. 2. Zum ausgleich des vokals zwischen nominativ und genitiv,
dativ nach einer oder der anderen seite s. § 70. Ausgleich nach dem nom.z. b. in got goääes (so gewöhnlich), tat tolles.

§ 365. gast ist ein i -stamm. Wie gast gehen die ur¬
sprünglich langsilbigen i- stamme: balch, last (auch fem. ist,
und schwach), litt (selten im sg.), ivorm; ebenso bant.

Anm . 1. Zu den kurzsilbigen vgl . § 368. Der unterschied der
ehemals langsilbigen und kurzsilbigen «-stamme zeigt sich noch im mnd.
darin , dass die kurssilbigen , ausser z. t . denjenigen mit Stammvokal a, imnom. auf e ausgehen und , soweit sie umlautfähig sind , auch im Singular
umlauten {bröke belee). Der gruppe gast schliessen sich einige kurzsilbigemit dem Stammvokal a an : hat hass (a. 2), sal saal (auch sei; ursprüng¬lich n. es-Stämme). Doppelformen mit und ohne umlaut im sg. haben stach
und siech schlag (orslach, düntslaeh Ottonianum , dotslech. orslech Hannover
anf. 14. jh .). Stets -mit umlaut : met fleisch. Über die zerdehnung im
nom. von hat im anschluss an die übrigen kasus s. § 41.

Anm . 2. Entsprechend § 364 a. 1 findet in dieser gruppe anschluss
an die a- stamme statt . Neben geste kommt auch pl. gaste vor. Fernerbei abstrakten val , vette, valle. hat , sal (s. o anm. 1) zeigen die pluralehate, sale und sele.
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Anm . 3. trän , träne (as. trahni ) ist meist zu den « -stammen oder

zu den schwachen übergegangen , § 58,1 a. 2. So auch in den heutigen
dialekten gewöhnlich (e-formen im Münsterschen).

Anm . 4. An die i- stamme schlössen sich a- Stämme an (§ 364 a. 1),
alte konsonantische Stämme: vöt (pl. vete Wisby. stadtr .), tan {t), tande, tene
(auch schwach : tene, tenen, fanden), vadw, broder (§ 386).

2. Nom. sg. auf e.
ja - Stämme.

NA. herde börger(e)
Gr. herdes börger(e)s
D. herde börger(e)
NA. herde (herdes) börger(e), börger (e)s
G. herde börger (e)
D. herden börger (e)n

Anm . 1. Über die endung -ere, -er im nom. akk. der noniina agentis
s. § 213 (as. -ari , -eri, -tri ) , zur ausstossung des e in dritter , vierter silbe
s. § 217.

Anm . 2. Zum umlaut der nomina agentis auf -er s. § 57.

Anm . 3. Diejenigen maskulina , personenbezeiebnungen , die im sg.
und pl. nom. akk . die gleiche endung haben , bilden gern einen pl. auf s:
herde herdes. Vgl . bei den u -Stämmen sone, sönes und söne §370, ferner den
konsonantischen stamm vrünt, pl. vrünt , vründe und vrimdes § 386; danach
richtet sich dann der plural , namentlich im vokativ, heldes (a -st .) Bedenk
osterspiel v. 905. s findet sich später auch sonst bei auslautendem nasal oder
liquida , wo die endung -e sich leicht verwischte , namentlich bei den personen-
bezeichnungen auf -er (s. u.) , den deminutiven : lenechthens, doch auch für
Sachbezeichnungen : hüsekens, hinter l : bödels Wittel, degelstiegel usw.

In bildungen wie herdes kann die alte endung (as. hirdios) aus gründen
der Zweckmässigkeit sich erhalten haben. Zu dem wrZ-st. vrimdes vgl . im
Hei. C. die neubildung wigandos . Die Übertragung auf sone war danach leicht.
Die erhaltung der alten endung -s für personalbezeichnungen erleichterte
das vordringen der endung -s für die nomina agentis ' auf -er(e) von Westen
her . Für diese war zuerst -e die gewöhnliche endung . Als dies e, nach § 216,
häufiger schwand, wurde seit dem 15. jh . der plural auf -s neben dem auf -e
gebräuchlich , -s steht in früherer zeit meist da, wo ndl. einfluss anzunehmen
ist , im Menenbuch, gelegentlich in Westfalen (Seibertz 2, 589; Soest 1371) :
dey hoyders, der hoyders : dey wullenwevere. Früh dringt -s auch im ofries.-
oldenburgischen ein. In Berlin (Lasch, Schriftsprache in Berlin s. 306) ist -s
im 14. jh . noch erhalten , tritt dann erst wieder, der neuen Strömung folgend,
im 16. jh . auf. Bewahrt blieb hier -s nur in der anrede vrimdes, vörderers.
— -s bleibt nicht auf den uoniinativ beschränkt , sondern tritt auch in die

übrigen kasus.
*3*
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§ 367. Wie her de (pl. auf e) flektieren iveteweizen, kesc
käse, ende (auch n.), rügge. Wie börger(e) zahlreiche nomina
agentis : gördeler, sehömaker, hecker, gropengeter, vischer usw.

Anm . Die ja - stamme auf e schliessen sich leicht an andere grnppen
auf e an , namentlich an die schwachen. Berufsnamen wie herde be¬
rühren sich auch in der bedeutung mit den schwachflektierten Standes¬
bezeichnungen (tjreve). So kann herdc auch schwach flektiert werden, wete
weizen hat den gen. wetes, weten und wetens (vgl . havere hafer § 383). An
die ef - gruppe schliessen sich andere personenbezeichnungen : herder hirt,
scMpper Schöpfer (ahd. skephio). ridder weist mit seiner gemination auf
ältere Zugehörigkeit zu den ja « -stammen. Auch andere gruppen schliessen
sich an : zu vörmwit (vörmunde auch schwach) ist die nebenform Vormünder,
pl. vörmündere, gebildet.

Kurzsilbige i - und » - stamme.
§ 368 . Sg. NA. bröke sone

Gr. brökes sones
D. bröke sone

PI . NA. bröke söne
G. bröke söne
D. bröken sönen

Über das Verhältnis der lang - und kmzsilbigen i- stamme s. § 365 a. 1.
Einige kurzsilbige gehen wie die langsilbigen im nom. konsonantisch aus,
z. t . auch ohne umlaut , § 365 a. 1, andere weisen umlaut auf oder doppel¬formen mit und ohne umlaut.

§ 369. Wie bröke gehen: vlögeAug, vlöteStrömung, köre,
rese, segesieg, trede, snede, spröke, steke.

Anm . beke (bach) wird auch als fem. gebraucht , seye m. und f.,
stark und schwach, auch sekundär segene.

§ 370. Wie sone gehen alte u- stamme: vrede, sede(auch
fem.) ; die langsilbigen ehemaligen « -stamme sind mit- den
et-Stämmen zusammengefallen, § 364.

Anm . 1. Die kurzsilbigen u- stamme haben ebenso wie die i-
stämme im plural umlaut ; sone ist oft belegt . Die Zusammenstellung
sg. bröke : pl. bröke und sg. sone : pl . söne zeigt , wie später umlaut auch
in den sg. von sone dringen konnte . Ob damit in älterer mnd. zeit zu
rechnen ist , war § 53 in frage gestellt . 1369 sene (Hans . üb . 4 nr . 324)
durch dänischen einfluss? Im 16. jh . söne (und soen) Ivarrensch. v. 1471 u. ö.

Daneben hat sich sone auch an die schwachen maskulinen personen¬
bezeichnungen angeschlossen und wird auch schwach flektiert (§ 382).

Schliesslich bildet sone wie andere personenbezeichnungen (heldes
§ 366 a. 3 , wundes § 386,11 , mannes §386,1 ) auch einen pl . auf -s. Bei¬
spiele in allen kasus des pl., nicht nur in der anrede, sind besonders nord-albino-isch -ostelbisch zahlreich . -
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An in. 2. Icäe findet sich nur in Zusammensetzungen: ledemate (und

Hl male) mitglied , sonst let, Iii (n.). Zu tan (d) : tene (und schwach tenen)

vgl . § 365 a. 4. Auch vrede bildet schwache formen häufig , ebenso zeigt
auch bete, bet oft schwache formen.

II. Neutra.

1. Ohne enclung im nom. sg.
§ 371 . Sg. NA. wort lam

G. wordes lammes
D. worde ' lamme

PL NA. wort (worde) lammer(e) leinmer
Gr. worde lammer(e)
D. worden lammer(e)n

Anm . Zu den einzelnen endüngen vgl. auch § 363 a. 1—5.

§ 372. Wie wort gehen die neutralen a- stamme: hen,
dal (n. u. m.), dinc, dorp, vat, glas, här, hüs, ja/r, lant, schap, swin,
werk, wtf, tvater, pert , punt , ambacJit ammecht amt. Ferner
alle neutralen substantiva, die im nom. durch lautliche entwick-
lung endungslos geworden sind: der alte u-stamm »evieh ; die
w-Stämme: Jeneknie, strö ; die „/-Stämme: hoy, Jiouw(neben
houwe § 195. 375), toy, touw, touwe usw.

Ursprünglich zu den ja -stammen gehörten z. b. arbet,
armöt, armöde (auch fem.), antwort und antworde (§ 375).

Anm . 1. In einigen beispielen dringt e (järe ) in den nom. sg.

Anm . 2. Der nom. akk. pl. wird meist endungslos gebildet , doch

dringen während der mnd. periode die formen auf -e vor, die bei den kurz-

silbigen z. t . dem alten u (as. graf , grabu) entsprechen mögen, oder neu-
bildungen nach den maskulinen a- stammen sind , jedenfalls schon stärker
als die Schriftsprache erkennen lässt . Auf alte zweisilbigkeit scheint im

pl. der typus scliep (schiffe) zu weisen , daneben auch scliip. Die e stehen

aber in mnd. zeit auch oft bei langsilbigen : sivine wie vate. Im hiatus
fehlt e : seven volmperde . . . üj schap urule sesse de besten swyne Braunschw.
Mnd. Beisp. 1477. Antonius Liber v. Soest (gedruckt Köln ca. 1475, Nd. Jb.

4,3 ) gibt wive als regelmässige pluralform an, ebenso die Münstersche grm.
Selten erst zeigt sich der umlaut im pl. im anschluss an alte «'-Stämme.

Ausser für Stammvokal a ist umlaut natürlich kaum bemerkbar : böte

(bete boote Wismar , bürgersprachen 1417). Andere Schreibungen (van Wörden
to Wörden Hans. üb . 5 nr . 696) sind in der auslegung zweifelhaft, vat,

pl. vat vate - vethe Magdeb. 1470; ogenghze Lüneb. 16. jh . (Hans , geschbl.
1887) glese Mecklenb. 1500; Narrensch, v. 7697. bök büke ist ein alter kon¬

sonantstamm , Hei. C. pl. buoU, Wer . gl. dat . b'öUon ; belceWisby. stadtrecht,
vgl . auch z. b. bei Statwech böke bdylee; reime : Sündenfall 2825. 2834 u. ö.

viapen (auch f.) bildet pl. wäpene ivepene.
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Anschluss an die es/os-stämme ist noch beschränkt . S. § 373.
Anm . 3. jär zeigt , namentlich in der datnmsformel, bei anschluss an

andere Wörter der formel verschiedenartige formen : in deme drehundertsien
jären . äö iJc was enundetwintich jären olt. — Geven na godes bord xüi "jar
darna in deme Lxxxviij jares des achteden dages na Twelff'ten Lüneburg.
Ub. 3, 8. Öfter begegnen adverbiale fügungen auf -s : alle jares wie järlikes.

Anm . 4. Die deminutiva flektieren teils nach dieser gruppe , teils
auf n im gen. : des stedelcenund des stedekens. Zum plural , der früh die
endung -s annimmt , vgl . § 866 anm. 3.

§ 373. Wie leim gehen die alten esjos- stamme: ey, hon,
half, rint . Üblich, wenn auch nicht ausschliesslich im gebrauch,
sind während der gesamten mnd. zeit (schon im 13. jh. stehen
die belege zur Verfügung) -er-plurale von lerntund Met. Sonst
sind die Übertragungen selten : dorp, dorpe, dörpere; göt, (jode,
gödere; hüs, Mise, Misere; hoher Münst. grm., Berlin-Kölner
stb. 2a u. ö.; lendere Seibertz 2,141 , gewöhnlich lernt, lande
u. ö.; vettere Mnd. wb. 5, 123; hölter Braunschw. 1442 u. 8.:
ere ghelder Garz 1421; graver Nerger § 122 (grever Hamburg
17. jh.) ; wtf, wive, tvivere: mit wiveren Hameln 1348; bgen-
leder Nerger § 122; cryderewynH. Ub. 2, 599, u.a.m.

Zu Ms, hrüt, holt, greif vgl. Braune, Ahd. grm. § 197.
Anm . 1. Die beschränkung des sufflxes auf den plural ist alt . Im

singular fest geworden , auch im nominativ , ist r in är ähre (as. ehir
Gallee § 300) ; neclcer, elre (Beitr . 36, 5).

Von den beiden in abtönung- stehenden formen esjos ist im mnd. die
fortsetzung der -os- form in den alten bildungen gewöhnlicher als die des
-es, wie das fehlen des umlauts erkennen lässt . Die umlautlosen formen
werden durch die heutigen mundarten bestätigt : lammer, kalver. Auch wird
zuweilen noch e angefügt . Die formen mit umlaut scheinen dem kolonial¬
gebiet stärker zuzukommen : lemmeren Berlin , stb . s. 15, henere Wismar
1380, Bützow 1376 (Mecklenb. "üb . nr .4293. 10866, jetzt Www»-). — Mvere,
lemmere auch in der Halberstädter bibel, Nd. Jb . 8,113.

Auffallend und nur durch beeinflussung zu erklären ist , dass die jüngeren
Übertragungen , lendere, helmere(meist m.), oft umlaut zu haben scheinen. Der
unterschied bestätigt sich mundartlich ; vgl. etwa Holthausen , Soester Mda.
§ 379. Auf grund dieser formen ist oben umlaut auch in Misereusw. angesetzt.

Anm . 2. Das maskulinum mennere in einem sehr späten text ist
wohl hd. beeinflusst . Zur form vgl . § 386, I.

2. Nom. sg. auf e.
ja - und wa - stämme.

§ 374 . Sg. NA. bedde mele
G. beddes meles
D. bedde mele
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PI . NA. bedde
G. bedde
D. bedden

An in. Die neutralen //«-Stämme, bedde (as. bed [beddi] got . badi ),
haben den nominativ , durch ausgleieh nach den übrigen kasus neu gebildet.
— mele ist ein wa- stamm , dessen nominativendung « o, u) < w ent¬
stand . Wo iv sehwand (strö, feie) , musste die flexion mit der der reinen
« -stamme zusammenfallen, § 372. Vgl . zum mask. se, sne § 363 a. 1.

§ 375. Wie bedde gehen die neutra : stücke, nette, stübbe
staub, beide(belt), erve, rtke, Jcrüce. Zu houwe höuwe, touive
töuwes. § 195. 372, antwort, anhvorde§ 372. Ferner die kollek-
tiva (gejrichte, (ge)tvedde, (ge)slechte,(ge)setteusw., (ge)stente,sternte.

Anm . Auch hier findet starke Vermischung mit den schwachen
statt . Schwache plurale , netten, erven, bedden, stücken, erweisen sich als

zweckmässig , um die gleichheit von nom. sg. und pl. aufzuheben.

§ 376. Wie mele gingen ursprünglich eine anzahl neutra:
smer, hör, Jene, die, sobald der nominativ durch lautliche ent-
wicklung nicht auf e ausgeht, gleich den a-stammen flektieren.
Neben mele auch schon mel.

III. Feminina.

Die gruppen § 377ff., 380 ff., 385 durchdringen sich stark . Die Schei¬
dung folgt daher mehr etymologischen gründen.

1. Vorwiegend mit endung e im nominativ sg.
ö - Stämme.

§ 377. Die 6- stamme sind feminina. Wir fassen hier
die o-, wo-, jö- stamme zusammen. Die jo- stamme unterscheiden
sich von den übrigen durch umlaut und gemination, soweit
dies möglich ist.

Anm . 1. Der alte nom. sg. ohne endung findet sich noch in einigen
fällen, ivis, stunt, half, sit, auch wtt, stehen häufig im adverbialen ge¬
brauch , dann auch im gen. dat . und akkusativ , ohne endung : up desse sit,
in desser stunt, in desser iois.

Anm . 2. Sehr stark ist die Vermischung mit den schwachen feminina,

mit denen die ö -Stämme lautgesetzlich in mehreren kasus zusammen-

Sg. NA. wise
GD. wise, wisen

PI. NA. wise, wisen

wonmge
woninge
woninge, -en
woninge, -en
woningen

G. wisen
D. wisen
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gefallen waren . Die formen wie wtsen, erden , sahen usw. sind im gen.
dat . sg. vielfach fast als die regelmässigen zu betrachten , n ist auch in den
nom. akk. pl. gedrungen unter dem einfluss des genitivs . Damit ist dannkein unterschied zwischen dem ü- stamm und dem schwachen nomen.

Diese Übertragung erstreckt sich aber nur selten auf die abstrakta
auf -irige (-unge), -nisse, nüsse (ältere i- oder jö -stamme). Im sg. haben
diese nie -n, im pl. nicht immer.

Alte jö- stamme sind auch die feminina auf -inne (-ne) (§ 213) . öe
neben -sehe zur bildung der feminina aus den nomina agentis , wie aus
namen dienen. Diese bilden ebenfalls gen. und dat . oft auf -n im anschluss
an die schwachen und sind dann von den schwachen feminina nicht geschieden.

§ 378 . In diese klasse gehören zahlreiche feminina : bede,
erde , ere , lere , sähe , sele , sprake , stemme (auch m .), misse , lengede,
süJcede suchte ; rede , helle , sibbe , sünde ; tegerinne , Jcöninginne;
varwe , trüwe , drouwe , rihve , Mäuive . Zu ewe , e s. § 381 . tveringe,
teringe , upsegginge , betalinge , stallinge ; staltenisse , bekantnisse.

Anm . 1. döre tür (as. dum [dwe ]) hat umlaut durch mischung mit
den «-Stämmen (vgl . hd. tun ).

Anm . 2. An diese gruppe oder an § 385 hat sich die neu entlehnte
endung -ie angeschlossen.

§ 379. Feminine 2-abstrakta sind im ganzen Singular
unverändert, ein plural kommt kaum vor : die gruppe enthält
a) adjektivabstrakta (got. -ei). Diese sind zusammengefallen
mit b) den von schwachen verben der jan- klasse gebildeten
nomina actionis (got. -eins) : döve taubheit, gräte, lenge, brede,
höge, düpe; dopetaufe. -- nisse s. § 377 a. 2.

2. Vorwiegend ohne endung e im nominativ.
i - Stämme.

§ 380 . Sg. NA. htit
G. hüt
D. hut , (hude)

PI . NA. hüde
G. hüde
D. hüden

A n m. Entsprechend der Verteilung der maskulina § 365 a. 1 zeigt
sich auch bei den feminina ein unterschied zwischen ursprünglich lang-
silbigen und kurzsilbigen . Letztere gehen z. t . auf e aus und zeigen um¬
laut : ewe euive ouweschaf § 195, sted(d)e (stidde § 140), dele diele. Sie fallen
dann im sg. mit § 377 zusammen. Andere sind endungslos wie die lang-
silbigen , s. § 381.

§ 381 . Wie hüt (haut ) gehen bank , brüt , dät , vart , kraft,
macht , not , Mt, jöget , döget , gebort , schrift , Ugraft begräbnis;
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die kurzsilbigen:stat, die abstrakta auf-schop, -schap, a.4. Ferner
der alte wo- [wi-] stamm (ewe) e (as.co, m.), die ursprünglich kon¬
sonantischen stamme M, gös (gans), nacht, meit maget, melk
u.a.m. Doppelformen: weideund woltwaWgewalt, verdeund vart.

Anm . 1. Vereinzelt zeigt sich e auch hei den langsilbigen im nom.
acc. sg\ , was dann übertritt zu den schwachen zur folge haben kann . Jimer
Schriften nach Berlin 1499. boven de naturliken Itrefften G. v. Alet.

Anm . 2. Der dat . sg. hat auch formen auf e. Manchmal in der
datumsformel : nä der borde unses heren, auch sonst in formelhaften Zu¬
sammenstellungen : mit Icrafte, to Ude.

Anm . 3. In einer anzahl s-feminina findet sich ein genitiv auf -es,
für den auch aus as. zeit beispiele vorliegen : Stades ist besonders verbreitet
und charakteristisch für den westen , sonst auch in den ältesten texten
anderer herkunft . Neben dem femininen artikel der bildet sich auch der

gebrauch mit dem maskulinen des aus. In Bielefeld (Nd. Jb . 20, 61) an¬
fangs der , des Stades, später des. Die formen auf -es stehen meist vor
einem zugehörigen Substantiv : des Stades artete, unses Stades ingesegeleusw.
Dagegen steht vor einer praeposition oder vor einer satzpause viel öfter
staä {der stad to Osenbrägge). — brüdes : (van der brudes wunden Seibertz
2, 416). — wisches. — tides, nödes vielfach im adverbialen gebrauch:
bäten tkles, enes tides, des tides, auch na, tides §394IV ; van nödes wegen.
— dädes, nachtes, vgl . die Zusammenstellungen dages unde nacktes, rädes
unde dädes. S. auch anm. 5.

Anm . 4. Formen mit und ohne umlaut im plural zeigen z. b. benke,
batike, wände, wende, machte, mechte. Ohne umlaut : dät , -schop.

Anm . 5. Über den plural Icoye, lxye (neben Jcoy, Jcö, lebe) zu Jcö
s. § 128. Der stamm nacht zeigt in formelhaften ausdrücken noch oft un-
umgelautete formen im plural : wmackten , to verteinachten, verlern nacht
usw. borst brüst , pl. bryste, berste (Wisby. stadtr .), brüsten.

Anm . 6. hant ist von den «t - stämmen zu den «-Stämmen über¬

getreten . Pluralformen ohne umlaut sind nicht selten : to handen, van
handen ; mangerkande , allerkande ; mit ungedwagen handen Hamb, stadtr.
1497 usw. Im adverbialen gebrauch to kandes , to kands ; dat . sg. kant,
kande . Ein alter u- stamm ist auch -heit, -het, das in der komposition
seine Selbständigkeit eingebüsst hat . Der Singular flektiert wie hüt ohne
endung , der plural stark : nom. akk . gen. -e, dat . -en, oder schwach: -en in
allen kasus.

Alte («-stämme sind auch : vlöt, quern (und querne) handmühle, luft.

§ 382.

b) Schwache (w-)deklination.
mask.

Sg. N. vörste
GD. vörsten
A. vörsten

PI. vörsten

noutr.
herte
herten
herte
herten

fem.
hinge
tungen
tunge (tungen)
tungen
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Ann . 1. Einige n- stamme bilden später einen neuen genitiv auf -s,
willens usw., nach den a -stammen.

Anm . 2. An diese gruppe schliessen sich leicht die auf -e ausgehenden
Substantive anderer Massen z. b. : vrede, sone §370 , träne §365 , wete
§ 367. Die nomina agentis § 367. rüder § 386. Zu tene tenen s. § 365 a. 4.

§ 383. Wie vörstegehen bode, garde, name, neve, minsche,
hertoge(im vorton hertich § 215), here (her, er), haver(e), schade,
schepe schepene.

Alte jan- Stämme zeigen umlaut und gemination, soweit
beides eintreten kann : borge bürge, wörte arbeiter (auch
warte), erve, schütte, wille, vedder(e), greve usw.

Anm . i . Ein genitiv heres (heresSermannes hindere Wismar , stb . s.2)erklärt sich durch attraktion.

§ 384. Wie herte gehen öge, öre (beide später auch st.).
(wange wohl fem.?). Die geringe zahl ursprünglich schwacherneutra vermehrt sich durch Übertritte aus anderen Massen:
so häufig der plural von werk (gewerkschaft, zunft), auch erve
(grundstück) u.a.m. § 375 a. — S. noch § 372 a. 4.

§ 385. Nach hinge flektieren ebbedische, gerste (auch in.),
sunne, weite(auch st.), kerJce; mügge, briigge, Jcaw(e) hoje(cavea).
vrouwe; swale, wedewe, scherve.

Anm . 1. wehe hat eine nebenform ivehene. middewehe bildet im an-
schluss an andere Wochentage eine adverbformel auf -s : des midäewehesneben
middewehen. des wehes wöchentlich. Über den zusammenfall mit den 6-,
i- (i«-) Stämmen s. § 381 a. 1. 6, § 377 a. 2.

Zur schwachen form in dochter, süster § 386.
A n m. 2. An diese gruppe haben sich auch lehn Wörter wie möle <

mülen < molina, höhe (und st . höhene), hede (und st. hedene) angeschlossen.

c) Einzelne reste älterer bildungen.
§ 386. 1. man flektiert I. nach den a-stammen, pl.manne

usw., so in der Münsterschen grm. (Nd.Jb . 3 s.42) als paradigma
angeführt und überhaupt verbreitet ; II . mit s- plural, §366 (vor¬
nehmlich, neben L, nordnds. und wfäl.) ; III . man endungslos
im pl. (nordnds., wfäl., brandenb.) ; IV. mit schwachem plural
auf -en (nordnds. u. ö.) ; V. mit umlaut, men oder menne (ost-
fälisch) ; VI. spät und vereinzelt menner s. § 373 a. 2.

Anm . 1. In den pronominalkomposita jümmant , nemanl wird die
Zusammengehörigkeit mit man nicht mehr empfunden. Diese behalten den
dental oftmals auch in den flektierten formen ncmannes, nemandes.

Über ma,n man und dessen abschwächung zu men, me, m s. § 82.
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2. vrünt {prent , vrint, vrönt) flektiert noch lange kon¬
sonantisch ohne endung im pl. nom., akk., gen.: vrünt. Na¬
mentlich in der anrede, doch nicht auf diese beschränkt, ist
auch ein plural auf -es sehr üblich, leven vründesusw., der auf
*friundos(wie wigandos) zurückgeführt werden könnte oder aus
jüngerer Übertragung zu erklären ist. t Daneben besteht der
plural auf -e nach den a-stammen. Schwache formen (leve
heren und wunden) sind selten.

An in. 2. vigewt geht gewöhnlich schon völlig wie die a- Stämme.

3. Zu nacht, haut s. § 381 anm. 3. 5. 6.
4. Verwandtschaftsnamen : broder, vader haben noch

tief im 14. jh. einen gen. sg. ohne endung neben den analogischen
bildungen auf -s. Ebenso kann der plural ohne flexionszeichen
stehen. Später schliesst sich der plural an die vokalische flexion
an : vadere, vedere (vaders), entsprechend süstere usw. Auch
schwache formen werden gebraucht : vadern, brödern, süstern,
doehtern.

Anhang.
§ 387. Flexion der Personennamen . Die im nomi-

nativ auf -e ausgehenden eigennamen flektieren schwach. —
Vereinzelt nur ist die starke flexion germanischer frau -ea-
namen : Hildegunt, gen. Hildegunde Wismar, stb. s. 2. Sonst
bilden die im nom. konsonantisch ausgehenden, Mechtüt, Älheit,
den gen. auf -es, Mechtildes, Alheides, oder -en. Die schwach
flektierten frauennamen führen -n auch im akkusativ durch.
— Männernamen mit konsonantischem nominativausgang
werden stark flektiert , akkusativ auf -en oder endungslos.
Geht der name auf -s aus, so bleibt der genitiv wohl auch
ohne endung. Die flexion auf -en dringt allmählich vor. Der
genitiv geht später auch auf -ns aus. — In der Zusammen¬
stellung von vor- und familiennamen erhält oft nur der eine
von beiden namen das zeichen der flexion.

B. Das adjektiv.
§ 388. Die adjektiva werden stark und schwach flektiert.

Die anwendung der einen oder anderen flexionsart regelt sich
nach syntaktischen grundsätzen.

Die starke flexion ist namentlich gebräuchlich: I . wo
das adjektiv ohne Vorwort steht , auch nachgestellt: de rät,
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olt unde nige; II . im nom. (und akk. f.) sg. nach en, nen, min und
den übrigen Possessivpronomina. In den anderen kasus über¬
wiegen schwache formen. Die schwache flexion steht besonders:
I. gewöhnlich nach dem bestimmten artikel, dem demonstrativ-
pronomen; II . nach dem persönlichen pronomen: ik vörbenömede,
ilc olde Henselyn; III . gewöhnlich im vokativ.

Anm . 1. Das prädikatsadjektiv ist in der regel unflektiert.
Anm . 2. In den westl . grenzlandschaften (westfälisch , ostfriesisch)

ist starke flexion des adjektivs im gen . dat . sg. besonders f. , gen. pl. nach
dem bestimmten artikel öfter zu belegen. In alter zeit und gelegentlich
später (meist durch attraktion ) auch darüber hinaus , so im brandenbg . -
mecklenbg. landfrieden 1292 mit der vorbenumeder herren hülfe . Hambg.
stadtr . 1292 des naghestes dincdaghes. — van euer vrier moder Lüb.Ub. 1,6.

Unabhängig hiervon ist ein Substantiv wie rödermunt {na orem röder¬
munt ; se bot my eren rödermunt ), wo die zusammengerückte nominativform
substantivisch gebraucht wird.

Anm . 3. Der unterschied zwischen starker und schwacher flexion
ist aufgehoben, wo im dativ m > n geworden war (§ 263).

Anm . 4. Formen auf -en im nominativ nach en sind noch selten.
Substantivierte adj . sind hinter en oft schw. : en blinde. — Im pl. de
vangenen und de vangene.

Anm . 5. vele, ein ursprüngliches neutrum n. a., wird z. t . auch
adjektivisch gebraucht und flektiert dann nach § 389.

a) Starke dekliiiation.
§ 389. Die starke adjektivflexion ist aus nominalen und

pronominalen formen zusammengesetzt, unterscheidet sich alsovon der Substantivflexion.
mask . neutr . fem.

Sg. N. Mint (blinder)__Mint blint (blinde)
G. blindes blinder (e)
D. blindem(e) (blinden) blinder (e)
A. blinden blint blinde

PI. N. blinde
G. blinder (e)
D. blinden
A. blinde

Anm . 1. Im nominativ sind die kurzformen die nominalen bildungen.
Im fem. ist blint die lautgesetzliche alte form (§ 377 a. 1), die bei den nomina
meist verdrängt ist . Die langformen im nom. sind selten . Das as. kennt
für das neutrum nur die kurzform . Im mnd. zeigt das pronominale adjektiv
cd, alle schon sehr früh die langform allet (Ottonianum : dat richte behalt et
(Met) , die sich von hier aus später weiter verbreitet hat , namentlich auf
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die pronominaladjektive wellcet, sehet, rittet, welket zeigen die neben-
formen allent , uoelkent. Von alle, al kommen unflektierte formen auch in
den übrigen kasus ausser im nominativ vor.

Anm . 2. Über die erhaltung und ausstossung des e s. § 217. Im
dat . mask. neutr ., gen. dat . fem. und im gen. pl. ist e meist nur in älterer
zeit erhalten.

Anm . 3. Im dat . sg. mask. neutr . ist nach ausfall des e das nun im
auslaut stehende m sehr oft > n geworden.

Anm . 4. Zum ansgleich träge, trege §60 , umlaut in ender neben
ander s. § 52.

§ 390. Von der flexion der a-, 6- stamme, die in § 389
dargestellt ist , unterscheiden sich die adjektivischen ja -, jö-,
wa-, wo-stamme dadurch, dass die unflektierten formen auf e
ausgehen, soweit das e nicht lautlich oder in analogie nach
den a -stammen gefallen ist.

a) a-, 6- stamme sind göt, gröt, olt, snel, jegenwordich, an-
dachtich, sassisch, düdisch, siÜvern, horsam, envolt, bitter,
bister usw.

b) Auf e im nom. sg. gehen aus berve, düre, eddel(e), Mene,
vrömede (gewöhnlich mit ausfall des e: vrömet) , nige, nütte,
trihve; gele (gel § 41), val(e).

Anm . Die w- stamme , in denen n: nach langem vokal steht , haben
in den flektierten formen w bewahrt : grä <Cgräo , grawes, lila, blawe (§ 302).
w drang auch in den nominativ : gräw, bläiv. Dagegen musste vräo > ■rrö
kontrahiert werden (§ 302). Die übrigen kasus schliessen sich dem nominativ
an : wo , vröes. — Andere stamme sind in a) oder b) aufgegangen : hart,
haräe , got . hardus.

b) Schwache deklination.
§ 391. Die schwache flexion unterscheidet sich von der

nominalflexion nur im akk. sg. fem., der stets auf -n ausgeht.
mask . neutr . fem.
S V ' '

Sg. N. blinde
G. blinden
D. blinden
A. blinden blinde blinden

Der plnral lautet für alle drei geschlechter gleich : Minden.

c) Deklination der partieipia.
§ 392. I. Das part . praes . flektiert stark und schwach

wie die adjektivischenja -stamme, d.h. die unflektierten formen
in der starken deklination gehen zunächst auf e aus. Uber

j
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den zusammenfall mit dem infinitiv s. § 323. Die gebräuch¬
lichen formen sind § 416 angeführt.

Anm . Reste der alten flexion des partizips im substantivischen ge¬
brauch (vrünt) §386 . vigent hat sich an die substantivischen « -stamme
angeschlossen.

II . Das part . praet . flektiert stark und schwach wie
die adjektivischen a- (6)-stamme.

Die attributiv gebrauchten partizipien werden je nach der
Stellung im satz in starker oder schwacher form angewendet
nach den für die adjektiva aufgestellten gesetzen.

Über die einschiebung von » s. § 275.
Zur synkopierung gehöret> gehört § 217.
Anhang : Infinitive flektieren stark , § 416. Über die

einschiebung eines dentals und Vermischung mit dem part.
praes. s. § 323.

d) Die Steigerung der adjektiva.
§ 393. Der komparativ geht auf -er aus, der Superlativ

auf (e)st {ir, ist § 212) : riJce, riher, rikest; het, heter, hetest.
Gemäss der alten doppelheit -ir-, -ör- (-ar-), -ist-, -öst- zeigt sich
nicht immer, wenn auch in der regel, umlaut : lenger, echterste,
vordere, everste, dagegen z. b. kranker Magdeb. Äsop 2, 20.
Stets later, aber im Superlativ latesteund leste (as. lazto, lesto).
Umgelautete und unumgelautete formen wechseln bei r-, l-
verbindung, § 58, und bei ä in arger, erger; older, alder, eider
und sekundär ölder; näger, neger, nagest, negest, nest, näst
(doch überwiegen die e-formen). Zu ndr narre, nerre (beispiele
aus dem gesamten gebiet) s. § 242, auch merre mehr. Danach
ist auch ein positiv när gebildet, der aber im ndl. häufiger ist
als im ndd. Schwund des e nach r § 216 II.

Die komparative und Superlative flektieren stark und
schwach nach denselben gesetzen wie die adjektiva.

Anm . 1. Zu einigen komparativen und Superlativen ist ein positiv
vom gleichen wortstamm nicht vorhanden:

(got) beter best
(vele) mer (mgrer) mest
(lüttik ) minner (min) minnest

Abgeleitet von adverbien oder präpositionen sind komparative und Super¬lative wie:
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erst
achter , echter achterst , echterst
vorder vörderst
hinder hinderst
nedder nedderst
över överst
under linderst
üter üterst usw. (vgl . Germ.15,67f.).

Anm . 2. Der komparativ wird verstärkt durch destu, des, de, der
Superlativ durch aller (alder) oder durch Umschreibung.

An Iia n g.
§ 394 . I . Adjektiv - adverbia gehen auf -e (as. -o) aus , soweit

dies e nicht lautlich oder durch ausgleich beseitigt ist . Denn da auch
ein teil der adjektive (§ 390) auf -e im unflektierten nominativ ausgeht,
war die möglichkeit zu einer Vermischung der formen vorhanden. Der
ursprünglichen Verteilung gemäss mussten die j -stamme in der adjektiv-
bildung umlaut zeigen , dagegen nicht die entsprechenden adverbien , die
as. kein j aufweisen. Hier sind vielfach ausgleichungen eingetreten.

Beispiele : vaste, harde , lange, sachte, sere, gar (e).

II . In adverbialer bedeutung werden vielfach gewisse kasus von ad-
jektiven oder Substantiven gebraucht , besonders der gen. sg. neutr . (-es),
akk . sg. neutr . Ferner -en, das auf mehrere formen zurückgehen kann.
Die auf -en, -es ausgehenden haben auf andere wortgruppen stark über¬
gegriffen : dankes tinde ane dank , wekelikes, gähes, lmden, gisteren , wilen,
valcen; süs > süssen (> süssent).

Alte akkusative : dal, vele, lüttik, al ganz , jo immer, ne nimmer.

III . Eine dativform ursprünglich der adjektiva auf -Uk{-lik) ist die
adverbbildung -Kken{-liken) : mörtlik, mÖrtliken. -lik, Ukeund -liken bilden
adverbien von einfachen adjektiven.

IV. Zusammengesetzte adverbien : boven, tachter , hüten, binnen, na
ttdes, bülentides , tohants , tents « <o endes) usw. — kneclitesids ; —jummer,
nihnmer, nochtan.

V. Andere adverbbildungen:
Adverbien des ortes : lür , dar , wor, nenne, vöre, hinden(e), tippe,

itine n̂) .
Adverbien der zeit : dein, denne, dd, wan (loanner), ofte, nü, noch.
Adverbien der art und weise : süs, düs, so, deger.
A n m. Zu göt wird wol (iral ) neben göt als adverb gebraucht.

§ 395 . Als komparative und Superlative der adverbia werden die
starken unflektierten formen des adjektivischen neutr . sg. gebraucht : lat,
luter, latest , lest ; middest.
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Einige kürzere komparativformen sind aus germanischer zeit ererbt:
lang (e) lenc (lanc) lengest
(vele) mer mgst
(lüttik ) min minnest
(övel) wers werst
(wol) bet, bat best

er erst
sint (seder)

C. Das zahlwort.
a) Kardinalzahlen.

§ 396. Besondere formen für die drei geschlechter haben
die Zahlwörter für die drei ersten zahlen. Auch sind sie in
allen kasus deklinierbar.

mask . neutr . fem.
a) N. en (ener) en ene, en

G. enes ener(e)
D. enem(e) ener(e)
A. enen en ene

Anm . 1. Die flektierte form ener im-nom. mask . ist sehr selten , wohl
beschränkt auf den pronominalen gebrauch : ener jemand , soweit kein genitiv
davon abhängt : ener linder en : unser en.

Die formen eneme, enere mit auslautendem -e kommen in alter zeit
vor , für eneme auch eine, emme § 101. Neben ener steht ere, erre , er
in der ältesten zeit § 24-2. In alten ofäl. texten (Hildesheim, Goslar, Hameln)
enne für enen, was neben emme, erre (semmeseinen, serre seiner) nicht auf
as. enna zurückzuführen , sondern analogisch nach den genannten formen
emme, erre aufzufassen ist . Vereinzelt en im obliq. neben einem gen. : miä
en desser rer herren Meckl. üb . 5 nr . 3084.

en dient als unbestimmter artikel . Gen. und dat . von en dienen auch
zur Vervollständigung der flexion von man.

Anm . 2. Schwache flexion in (diene, pl. allinen , sowie nach dem be¬
stimmten artikel.

Anm . 3. Wie en geht nen (nin).
mask . neutr . fem.

b) NA. twene twey (twe) two , twu
G. twiger
D. twen

Anm . 4. Über die lautliche entwicklung tu < twu s. § 299 a.2. Neben
twey auch twe, wohl nach twene. twiger kann nicht -< as. tweio hergeleitet
werden, sondern muss nach drtger entstanden sein. Die durchsichtigen neubil-
dungen twener, tweyer (z.b. Gosl. Stat .) im gen. sind selten (Lübben, Mnd. grm.
§83). Die neutrale form twey, ti.ee dringt später auch in den nom.akk .mask.
und fem. ein. Die Unterscheidung der geschlechter hat sich im ofäl. am
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längsten bewahrt (Tümpel , Nd. St. § 21). twi (mhd. zwi) in komposita
neben twe. Eine femininform twä führt das Mnd. handwb. s. 421 an.

Anm . 5. Die bestimmte zweizahl ist bede (§ 123). bede flektiert
wie die starken adjektiva im plural.

mask . neutr . fein,

e) NA. dre, dri(e) drü, dre, dri(e) dr£, dri(e)

G. driger
D. dren, drin

Anm . 6. Im nom. mask. ist die gewöhnlichste form dre < thria , ihrem,
herzuleiten , dem entsprechend (§ 113 f.) entsteht driie) zunächst da, wo io
nicht > e monophthongiert wurde, oder dri wie hd. Neutrum drü ist im
älteren ofäl., besonders im elbofäl , häufig. Im dativ ist dren später die
herrschende form, die sowohl durch den nom. dre , wie den dat . twen be-
einflusst ist ; daneben drin . An drin tiden des iares schb. Aken. Auch in
Berlin herrscht drin vor. Die alten formen könnten sich zu as. thrim

stellen , jüngere drin sind wohl nach dri gebildet.

§ 397. Die folgenden zahlen heissen : ver, vif, ses, seven,
achte, negen, tein, elven, twelf.

Anm . 1. ver zeigt nach § 113 auch die form vir. ses, sees, seis (§ 41),
sesse, seisse, auch im attributiven gebrauch , sös § 175. Neben seven ent¬
wickelt sich Söven § 175, in alten Magdeburgischen texten findet man auch
suwen (vgl.§ 185). Die zahlen seven, achte, negen beeinflussen sich gegenseitig:
des morghens umme achten Strals . Chron. 1454. tein entwickelt im nord-
albing .-ostelbischen teyen, teng § 118. Auch sonst zuweilen nasalierung
-tign usw.; ting Anhalt , Kahle § 42. ti (e)n, die aus tehan lautgesetzliche form
in Brandenburg und Zerbst , ist durch tein verdrängt . In Anhalt kennt Kahle
§ 42 vereinzelt auch die form tyen. elve, elven, elvene. twelf> tioölf, twolf
§ 169. twalf in nordnds. texten neben twelf, twolf, wie mndl. twalef (Mndl.
grm . § 33 a.). Zu twalf in ofäl. texten ist wohl auf § 78 zu verweisen.

Anm . 2. Im substantivischen , zuweilen auch im attributiven gebrauch
können diese Zahlwörter flektiert werden. Nom. für alle geschlechter : vere,
vive, sesse, twelve, gen. verer, dat . veren usw.

§ 398. drüttein (§ 173), vertein vertein (§ 62 a. 4), veftein,
sestein, seventein, achtein, negentein.

twintich, drüttich, vertich (vertich) usw.
hundert , düsent (düsentich).
Anm . 1. Die zahlen 13—19 werden durch Zusammensetzung der

bez. einer mit -tein gebildet . Die angaben § 397 anm. 1 über ses, sös usw.
sind auch auf diese formen zu übertragen , drüttein zeigt nebenformen:
drittein , drettein (zu dre), dörtein, dertein ; entsprechende nebenformen hat
drüttich . veftein, veftich « viftein, viftich § 68) wird z. t . > vöftein, vöftich.
Nebentoniges -fei'« > -t/n (§ 145), -ten in komposita. Die oben erwähnten nord¬
nds. formen für tein gelten auch in den komposita : vefteyng usw., drüttygn.

Anm . 2. viftich zeigt die seltenen nebenformen vichteg (Hall. schb.
s. 44) , vuftich (Hall. schb. s. 25) , vechtych Anhalt (Kahle § 236). Neben

Lasch , Mnd . grammatik . 14
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achtentich auch achtich. Reste der alten vorsilbe ant -, at - zeigt tachtenHeh
(nordniedersächsisch) ; tnegentich, tseventich, und mit Übertragung tsestich,nur in den ndl. grenzlanden.

Anm . 3. Die Zusammensetzung von zehnern und einem (verunde-
tiointich) geschieht durch unde, und {im), selten ist auch die abschwächung-en-, vifentwintich, achtendertich usw., orthographisch festgehalten . Manch¬mal dringt die flexion in das erste glied in kardinalzahlen : viveumdevertich.Anm . 4. hundert und düsent werden als neutrale substantiva flektiert:
Sg. nom. akk . hundert, gen. hunderdes, dat . hunderde. PI . nom. akk . hundert,dat . hunderden. In dem § 396 für drü abgegrenzten umfang zeigt sichdas neutrum in der Zusammensetzung drühundert . Der begriff des gross-hunderts ist noch zu beleg'en : sostich hundert , dat sind 7200 bome Balt.Stud . 1861, s. 183. — S. auch : achte penmghe vor dat grote hundert undevor dat lutteJce hundert vere Lüb. zunftr . ca. 1370 (gärtner ).

Die zahlen über hundert werden hinten angefügt ; zuweilen auch um¬
gekehrt : twintich huven und hundert (Berlin).

b) Ordinalzahlen.
§ 399. I . Die Ordinalzahlen werden für die zahlen von

1—19 durch anhängung von -de, resp . nach stimmlosem kon-
sonanten -te, an die kardinalzahl gebildet .Besondere formen haben
nur en und twey. erst (§ 116), ander . Diese werden adjektivisch
flektiert , ander im nom. ohne endung. — dridde, drüdde (§ 173),
derde (dirde, darde), dörde (dröde, dürde), auch dredde nach dre.
— verde, verde. — vefte, vöfte. — seste, söste. — sevede, sevende
(as. sivondo, sivotho) § 261. — achtede (as. ahtbdo) , achtende,
achte. — negede, negende. — teinde, selten teide. tegede (as.
tegotho) wird oft nur als technischer ausdruck „zehnten"
neben der neubildung teinde verwandt . Zuweilen stehen beide
formen nebeneinander . Auch tengde, tengede (s. § 397 a. 1). —
elfte, elftende, ttvelfte, twelftende, drütteinde , drüttegede, drüt-
tengede, drütteingeste usw. — negeneeh nonus novenus, elvenich
undecimus, twelvieh.

II . In den zahlen von 20 an wird (-e)ste, twintigeste,
twintegeste, angehängt . Zuweilen dringt st auch in die niederen
zahlen : achteste, teinste (vgl. lautgesetzliches seste) , sevente-
gedesten z. b. im Papenbok (s. auch Germ. 15, 419). — hun¬
dertsten, hunderdesten, düsentsten.

Anm . 1. Die Ordinalzahlen werden flektiert . Naturgemäss stehensie meist hinter dem artikel und sind dann schwach. Doch auch starke
flexion kommt vor : vertendeme im dativ (Magdeburg 1314).
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Anm . 2. In den zusammengesetzten Ordinalzahlen wird manchmal

auch das erste glied flektiert : in deme eneundeseventigesten järe . Zuweilen

erhält es die form der Ordinalzahl: deme Verden Wide neghentegliesten
Magdeburg 1294.

Anm . 3. Der vor dem palatalen Spiranten stehende vokal ist ge¬

wöhnlich i, so fast immer in den kardinalzahlen (twintich, selten twintech),

vor dem dentalen Spiranten st ist e etwas öfter . — Über den ausfall

des t in hundertsten , düsentsten (liundersten, düsensten) s. § 310, zum aus¬

fall des nasals düsesten § 274. Mit herstellung : hunderdesten, hundertesten.
Andere formen : düsenstenghen ; düsentesteghen.

c) Andere zahlarten.
§ 400. Distributiva werden mit hilfe von y, ie, io gebildet.
Anm . 1. Eine alte distributivzahl ist erhalten mtwiseJien. S.noch §3991.

Multiplikativa durch volt, velt (ofäl.) , voldich : twevolt,
twevelt, twevoldieh. — Ein junges lehnwort ist dubbelt.

Bruchzahlen : Sehr üblich ist die bezeichnung der zwischen
den vollzahlen liegenden grosse durch half : anderhalf , andert-
half Vfi , drüddehalf 21/2, veftehalf 4^2, negedehalf 8^2 usw.
Andere bruchzahlen werden mit hilfe von del gebildet : dat

halfte del (§ 58, 4) , der de del > derdel, verdel, vemdel < ver-
dendel, dre vemdel. (Noch mit hinzufügung den dreddel deyl im
Hall , schb.) verdinc quadrans , de twe del 2/3, de dre del 3/4.
Sonst durch die ordinalia vor dem bez. Substantiv : de derde

garve, de teinde penninc . Ebenso de twede Vs (halb ?)
Zahladverbien : enes einmal, twige, twiges, tweyes, drtge,

driges. Danach werden bildungen mit warf, werf gebraucht:
vifwarf ; enwarf ; als ordinales adverb ander -werve, drüddewerve.
Seltener ist mal : dre ofte ver mal Osnabrück ca. 1500. Nicht
oft auch weit, weide: vifweit, anderweide (Nd. Korr . 21,62 ) ;

sttint . In , tö deme ersten, am ersten erstens usw., tö verden male.
Andere bildungen : selfsevede, selfdrüdde mit 6, 2 andern.
Anm . 2. Zahlmasse werden auch durch Subtraktion gebildet : verjar

min seven weken, ses Schillinge penninge äne dre scherf.

D . Das pronomen.

Vorbemerkungen.
§ 401. Die Vermischung von dativ und akkusativ , auf

die schon § 263 hingewiesen ist , zeigen as. texte gewöhnlich
für den dativ und akkusativ der ungeschlechtigen pronomina.

14*
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Das mnd. besitzt noch alte akkusativformen für diese pro-
nomina, die ofäl. durchdringen. Auch unsik, jüch in resten
im nordnds. der ältesten zeit (§ 403 a. 7, 11) weisen auf
längeren bestand der alten akkusativformen im nd. als das as.
erschliessen lässt. Bemerkenswert ist für die beurteilung des
Verbreitungsgebietes, dass unsik gerade nordnds. noch besser
belegt ist als im ofäl., dem eigentlichen mik- gebiet. Vielleicht
haben sich formen wie unsik auch durch den reflexiven ge¬
brauch (nach sik) bewahrt. Im reflexivum der 3. pers. ist
mnd. sik, der akkusativ, überall durchgedrungen, sonst ist im
allgemeinen ml, dl, uns, jü in den akkusativ getreten ; im ofäl.
dagegen siegt, ausser für uns (doch s. auch ös § 403 anm. 7),
der akkusativ , soweit nicht die schriftsprachliche forderung
den dativ bevorzugt. "Wechseljü : gik im ofäl. ist meist nicht
mehr Wechsel von dat. : akk., sondern von schritt- und sprech¬form.

Bewahrt ist der unterschied von dativ und akkusativ
heute im südöstl. westfälischen, in Waldeck, im Zerbstischen.

Nicht nur syntaktisch , sondern vornehmlich lautlich ist
der zusammenfall des dativs und akkusativs im geschlechtigen
pronomen und im demonstrativum. Bei Schwund des e musste
das nun auslautende m > n werden (§ 263). Damit fielen dativ
und akkusativ mask. zusammen. Belege schon in texten des
13. jhs. Dies greift dann auch auf die fem. und neutr. über.
Archaisierende und etymologisierende herstellung führt oft zu
falschen konstruktionen, deme, dene im dat . pl. u . dgl.: ander
megede deme me benedden theyn marken goslersch mede ghyfft
Goslar 1466; dessene vorbenanten prestere Lüb. schonenfahrer;
dessem ersamen Jiovetlingen(Fries. Arch. 1. 510) ; eneihnen usw.

Die vertauschung von dat. und akk. ist namentlich hinter
Präpositionen häufig, wo der artikel schwächer nebentonigwar. Hier sind die formen auf -n früh üblich. Die ver¬
tauschung bringt es mit sich, dass das gleiche verb mitdativ- oder akkusativkonstruktion im selben texte vorkommen
kann. Im ganzen beweisen aber die versuche, den dativ her¬
zustellen, dass das gefühl für eine Unterscheidung von dat.
und akk. hier vorhanden war, anders als im persönlichen pro¬
nomen, wo der zusammenfall vollständig war. Die Münst.grm.
1451 (Nd. Jb . 3,42) bemerkt charakteristisch : dativ : den (vel
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et melius deme) und gibt unter den beispielen: den (vel deme)
manne effte wyff.

Über die beginnende ersetzung des genitivs durch Umschreibung vgl.

§ 409. Beispiele {Eyn koningh des sin rike is wit Cato. — deme de dat

pant sin is Lüb . recht [Variante des . . . sin]) u. a. führt Kock, Die nd.

Relativpronomina § 102, an. Nissen § 66. S. noch Kiefer , Der Ersatz d.
adnom. Gen. im Deutschen.

§ 402. Durch die häufig schwachtonige Stellung sind die
pronomina vielfachen abschwächungen und zusammenziehungen
ausgesetzt. Formen wie hene< M eneusw. s. § 216 a. 1. Sehr
gebräuchlich sind die zusammenziehungen von präposition und
pronomen: töm, tör, ime, imme, vamme; sineme, miner > sime,
mir ; dättet < dat dat ; enne < ene usw.

a) Ungeschlechtige pronomina.
§ 403. Diese sind die persönlichen pronomina der 1. und

2. person und das reflexivpronomen.
1. pers . 2. pers . reflexmim

Sg.. N. ik, ek du
Gr. min, miner din, diner sin, siner

B.\
A.j mi (me), mik, mek di (de), dik, dek sik, sek

PL N. we, wi (wie) gl , je , i
G. unser , user jüwer , üwer
D.l
^ j uns, üs, ös, üsik jft, jüwe , ü,jük , gik , jüch , fich sik, sek

An in. 1. Der dual, den das märkisch -saarländische für die 2. person

bis in die gegenwart bewahrt hat (§ 12 a. 2), ist im mnd. durch die schrift¬

sprachlichen formen völlig verdeckt . Germ. 18, 301 (wolde gy my hyr boven

nycht lielpen . . . so schole yud eyn ysslyck jam,'er . . . an my vresschen)

sieht Höfer in yud den nom. des duals jät.
Anm . 2. Doppelformen bestehen für ik : ek, mik : mek, sik : sek. Vgl.

§ 404 a. 5 it : et , is : es (§ 449 is : es ist ). Die entstehung der formen in

älterer zeit war an die tonverhältnisse gebunden (anders Z.f. d.a. 50, anz.32

s.67), die durchführung ist dialektisch verschieden. Jede der siegenden formen,

ik oder ek, konnte sich später wieder im hochton verschieden entwickeln.

Vgl . Tümpel, Nd. Stud. s. 132. Heute findet sich e in ek auf verschiedenen,

jetzt getrennten gebieten . (Siehe namentlich Z.f.d.a. 36, anz. 18 s. 308, dazu

Bremer , Beitr . z. Geogr. d. d. Mundarten s. 24f. , Tümpel, Nd. Stud. § 16, 2,

sowie die an . den beiden letzten stellen angeführte literatur , namentlich

Babuckes Königsberger progr . [1886].) Über die mnd. Verteilung der i- und

ß-formen handelt Tümpel , Nd. St. § 16 (über die heziehungen des as. und

mnd. ek s. Tümpel s.75 u. 132) : ek ist namentlich ofäl., auch in elbofäl. texten

(im Hall , schb., in Magdeburger schreiben) kommen e-formen vor. Im ofäl.
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leben auch bei erhaltenem akkusativ die formen mek, dek, sek und sik,
auch ein dativ nie. Doch führt die Schriftsprache, soweit nicht überhaupt
die heimischen formen dem allgemeinen mi weichen müssen, vielfach i für
e ein , ik, sik und im anschluss an diese mik, dik. Durchkreuzungen sindsehr häufig. In den meisten texten lassen sich neben mi auch mik undmek finden. Auch Schreibungen wie siek „sich" mögen z. t . durch diese
mischungen begründet sein. Oft ist das Verhältnis so, dass die mit der
Schriftsprache vöJlig• übereinstimmenden ik, sik durchgeführt sind, währendmek mik wechselt . Goslarer Urkunden des 14. jhs . (Hohnbaum s. 74) haben
ek, im 15. jh . dringt ik ein. Vereinzelte belege für e ausserhalb des gebietes
werden nicht auf lautlicher grundlage beruhen , ausser etwa in einem nord-
albingischen streifen (von Bremen an) , doch sind auch hier die beispielenur alt und selten . Das wfäl . ek- gebiet schreibt meist ik, ebenso im osten
das preussische (Tümpel s. 76). — ich, sich § 337.

Anm . 3. Im gen.sg. sind die langformen miner, diner nach unser, jüwer
später die alleinherrschenden . Die kurzformen gehören der ältesten zeit an.
Neben selves auch mines (s. sines § 404 a. 2) ; mines sonst ist kaum echt nd.

Anm . 4. Über den zusammenfall von dat . akk . sg. vgl . § 401. Das
mik-, mek-, dik-, gik- gebiet ist das ofäl. Das schriftsprachliche mi dringtstark ein , ohne die heimische form je ganz auszuschalten . S. o. anm. 2.
Über mik in angrenzenden gebieten s. § 15,2 a.2. Einige beispiele aus demwfäl. grenzgebiet (Meschede) hat Tümpel , Beitr . 7,86 ; Nd. St. s. 78.G. v. Minden braucht mik und mi. — Im ofäl. findet sich auch der dativ
me (a. 2), sonst ausnahmsweise : Gi buwet me to na Stader stat . (1279).

Anm . 5. Im nom. pl. bestehen doppelformen we (wey, we), wi (wie).
Wir stellen hier gleichzeitig die übrigen formen , in denen e, i wechselt,mit we, wi zusammen : we 1. wer, 2. wir , he er , de der, die (fem. u . pl.).Zu me, mi s. anm. 2. 4.

As. hatte durch verschiedene ausgleichungen doppelformen entwickelt.
Es zeigt sich im heutigen nd., dass die Verteilung einer ursprünglichen
doppelheit (wohl unter akzentverschiedenheit ) sekundär sein muss , wennz. b. wi neben he (Soest fui , hae) durchdringt . Gegenseitige beeinflussung
ist in betracht zu ziehen , wenn für „wir " überwiegend wi siegt nebengi „ihr" und um das wort von we „wer" zu scheiden. Angelehnt an dasverb ist ausserdem sonderentwicklung , kürzung , anzunehmen . Wir schreiben
daher die pro- und enklitischen pronomina ohne längezeichen.

a) we wer (as. hwe, hwie). e überwiegt ganz bedeutend . wi(e) Berlin,Zerbst.
b) we, wi (wy, wie) wir , (as. wi, we). Wfäl . we und wi. — we überwiegt

anfangs stark im ofäl. Im 15. jh . tritt die «-form in stärkerem umfangauf (s. u.), elbofäl. zeigt früh Wechsel. — Nordnds. we, wi ; vielfach Wechsel;ostelbisch überwiegend wi. we 1319 Braunschw .-Lüneb . ukdn . — Branden¬
burg wi , ostanhaltisch wi öfter als westanhaltisch (Kahle § 132). — Dieform wi ist wohl gegen früher vorgedrungen . Statwech : we; heute wi in
seiner heimat . Ebenso ist wohl auch sonst mit einem weiteren vordringendes wi zu rechnen , aber auch damit , dass ein teil der mittelalterlichen wi
(Tümpel, Nd. Stud . s. 90) nur schriftsprachliche geltung hatte.
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c) he (hey), hi (hy, hie) er (as. he, hie, hi ), mnd. gewöhnlich he, auch

in Berlin . Zerbstisch , elbostfälisch wechseln ie und e.

d) de artikel (as. the, thie ; thia, theo), mnd. de. Berlin di(e), Zerbst

de, di(e). Elbostfälisch (Aken, Westanhalt ) de, später die.
e) se (as. sia, sie, sea), mnd. se (sey) ; si(e) neben se im elbofäl.; si(e)

Berlin . — Havelberg 1358 sye, enklitisch se, sey.
Anm . 6. Über das Verhältnis unser, uns : üser, üs s. § 261. Die

formen mit n sind als die regel in der Schriftsprache zu betrachten , wenn¬

gleich die sprechformen oft durchdringen . Ältere texte zeigen , selbst im

ostelbischen , üs in stärkerem Verhältnis. Auch ältere ofries. Urkunden

haben üs neben uns. Nur im brandenburgischen ist uns stets das regel¬

mässige. Westfälische Urkunden (Jostes , Nd. Jb . 11,89 ; Joh . Vehge L.

Tümpel , Nd. Jb . 20, 81 ; Nd. Stud. s. 96) haben die form mit n sehr über¬

wiegend . Über ons s. § 182. In der frühzeit einige male onse im weiteren

gebiet , Anhalt § 81. 194: A. v. Bardewik (Chr. d. d. St. 26, 312), noch spät:

Goslar 1450. ose, oseme selten : graf v. Schauenburg 1324 (Sudendorf 1

nr . 397) ; s. anm. 7.
Anm . 7. Über den zusammenfall von dat . und akk .pl. s . § 401. Für die

alte akkusativform üsik, üsik, unsih, üsich, unsich, üsech, ösek sind noch aus

dem 14. jh . belege vorhanden , vielleicht durch reflexiven gebrauch in an-

lehnung an sik bewahrt , vgl . anm. 11: beispiele u. a. aus Brakel 1341;

Hannover 1356, Wimmelburg und Bisleben 1368; Lüneb. 1388, Braunschw.-

Lüneb . üb . 1315 u. ö\ , Schlesw.-Holst . 1323. 1325. 1337 (auch Eist usk),

Stade 1310; Rügen 1308. 1315, Mecklenb. 1324. 1349. ösJcUhland, Volks¬

lieder nr . 171 A. (17. jh .). Die form Usch kommt mnd. nicht vor ; im 17. jh.

üszck 1675 Nd. Jb . 31,42 . os (§ 154) in ofäl. texten ist wohl als ös (zunächst

acc. ös, dat . os ?) zu lesen und älterem ösJc, heute ösch, gleichzustellen , os

us ös begegnet in texten des 14. jhs . aus Quedlinburg, Hildesheim, Göttingen,

Goslar , Braunschweig , Hannover , Hameln usw. S. auch anm. 11.
Anm . 8. Über den wandel des thü > tu nach stimmlosen konsonanten

§ 307. Selten wird die kürzung des enklitischen du schriftlich dargestellt:

worumme Jieffte uns alsus gedaen Eberhardt , D. mnd. Evang.
Anm . 9. Neben gi , gi steht je , ie (as. ge) freilich nicht allzu häufig

(beispiele : Sachs, weltchronik 93. 161 u. ö., Himmelgartner bruchst . ; Anhalt,

Kahle § 133; [Göttinger liebesbriefe s. 389]). Die Münst. grm . führt je hei

der nominalflexion, gy bei den verbalbeispielen an. — i im märkisch-sauer-

ländischen hat j im anschluss an die vokalisch anlautenden formen des

gen . dat . akk . (anm. 10) aufgegeben . Zur Schreibung gi s. § 341 f.

Anm . 10. Die entwicklung von jüioer, üwer, üwe § 196. Neben üwe

stehen , wie gi neben i, formen mit j . — jower §197 . — Ausfall des w

jüe < jüwe § 304.
Anm . 11. Die verbreiteten formen im dat . akk. 2. pl. sind jü , jüiv,

jüwe ; jow § 197; üwe, ü anm. 10. Die alte akkusativform juk < vmmkist

im milc-gebiet erhalten . Die nebenform gik hat den vokal durch anlehnung

an gy, wohl auch nach mik, dik, sik erhalten . Daneben zu niek : gek (z. b.

Goslar 1446). gek > jöek , wie et > öt §404 a. 5. Schottel setzt jöck für

Laurembergs jüw (Nd. Korr . 5, 50). iok bei E. v. Gandersheim 867. In
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Goslar überwiegt anfangs gih, 15. jh . jü , später jük . — jüch (jucli ge¬schrieben) : A. v. Bardowik (Chron. d. d. St. 26,311 ff.) im dat . und akk . ju,juch . In Lübisehen Urkunden , im Oldenburger kodex des Sachsenspiegelskennt Lübben , Mnd. grm . s. 107, jüch (juch ). Auch das Kadbuch hat dieform (vielleicht hier für jüch ?). Zum konsonanten siehe die entwicklung¬in sich für sifc. üch im wfäl ., mehrfach im üb . Dortmund ende des 14. jhs.(namentlich unter dem stadtschreiber H. v. d. Nyenborg, der zeitweise auchm Köln tätig war ). Doch ist üch dem heutigen Westfalen eigen.Anm . 12. Die reflexivformen sind die des geschlechtigen pronomens.Pür gen. sg. fem. und gen. pl. fehlen eigene formen. Die erste und zweite
person haben kein eigenes reflexivum , sondern benutzen gen .jlat . akk. despers . pron.

let se eer dragen , Bienenbuch , ist keine nds. reflexivkonstruktion.Vereinzelte derartige fälle im elbostfälischen stehen wohl unter md. einfluss.Ist Sündenf.2514 wy schuüen sich . . . zu lesen? seh< ösehG-ött .-Grub.wb. s.55.

b) G-eschlechtiges pronomen.
mask . neutr . fem.

§ 404 . Sg. N. U , hi (hie) it (et) se, si(e), sü
Gr. is (es), sin, siner is (es) ere, er, erer, örerD. eme, ome, en em(e), om(e), en ere, er, erer, örerA. en(e), on(e) it (et) se, si(e), sü

PI . N. se, si(e)
G. ere, er, erer , örer
D. em, en, öm, jüm
A. sg, si(e)

Anm . 1. Über die Verteilung he, hi, se, si s. § 402 a. 5. her (er) istnicht heimisch , wo es begegnet , e für he s. § 352, se wird unbetont zuse abgeschwächt.
Anm . 2. Gen. is ist im masc. nur sehr selten , im neutr . länger er¬halten . Dafür tritt im masc. das reflexivum (§ 403) sin , jünger siner,ein. Über den Wechsel is, es s. anm. 5. Ungewöhnlich ist ein gen. sines,ausser neben selves.
Anm . 3. In den formen dat . mask. neutr ., akk . mask. neutr ., gen. dat.fem., gen . dat . pl . ist der vokal durch zerdehnung < i entstanden . Texte des13. jhs . , auch z. t . noch spätere , zeigen i noch ziemlich regelmässig , ime> eeme> eöme § 39. 175. Diese stufe ist als iöme in elbofäl. texten des13. jh . belegt , eöme > •eme, eömey >öme, eome iöme > jöme (gore ihre,Hall . schb. s. 148). ome schreiben namentlich ofäl. texte ; sonst nur nebeneme, besonders nordnds., namentlich in älterer zeit . eme. herrscht auf demübrigen gebiet vor. Während im allgemeinen der vokal der nasal - undder r -ableitungen übereinstimmt , schreibt Berlin eme aber or. jöme > jüm,jün im nordalbingischen , so in der Ebstorf er handschrift des Josepe , inLüneburg . Urkunden des 14. jhs . (Sudendorf 3, 141) ; vorgiff icl jüm Nds.fastenandacht Germ. 20, 347; Hamb. Chron. S. ferner Mnd. wb. 2, 411 s. v.jum) . — Vereinzelt auch are, ame, die offenes ä darstellen mögen : eäme, eäne-
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Eine andere stufe der zerdehnung (vgl . heute einen « -streifen Tümpel,

Nd. Stud. s. 91, iiän im Eavensb .) ist auch in formen wie ümme ihm (Berlin

1322) zu sehen, um ihm Coesfeld 1382. v/n, üren Halberstadt Germ. 35,153.

vre Hall . schb. s. 32 usw. In ostfriesischen texten begegnet liem.

Anm . 4. Zur Vermischung von dat . und akk . , die im dat . akk. sg.

masc. neutr . lautlich eintreten musste, vgl . § 263. 401.
Anm . 5. it zeigt die nebenform et ; is : es als gen. zu he, it et (sowie

auch im verb „ist "). Dies et ist nicht wie die § 402 a. 2 erwähnten bil-

dungen dialektisch scharf begrenzt . Denn neben der e- form im selb¬

ständigen gebrauch ist e namentlich für das enklitikon üblich, isset (ist es)

usw., wo e zu beurteilen ist wie überall in abgeschwächten silben, so dass

dies et überall immer neu entstehen konnte , et wird weiter > t reduziert.

Das Ottonianum hat neben it, is einige et, es. et steht namentlich in wfäl.

und ofäl. texten neben it, is. et wurde ofäl. in anlehnung an öme, ön > öt.

Über die form id mit d s. § 305.
Anm . 6. Neben erer steht erre ; zur entstehung vgl . § 242. Die

genitivformen erer, erre sind neubildungen nach wnser, jüwer (§ 403 a. 3).

Die eigentlichen alten formen sind ere, er (as. ira , iro usw.), die auch noch

häufig vorkommen : er vele.

c) Possessiva.
§ 405. Die possessiva lauten min, din, sin, er, unse,

ntwe, er ; die entsprechenden nebenformen s. § 403. 404. Sie
können substantivisch und adjektivisch stehen, zuweilen auch
mit dem artikel in adjektivischem gebrauch. Sie flektieren
als starke adjektive, im nominativ mit unflektierter form wie
en § 396. Auch nach dem artikel steht anfangs die starke
flexion im nom. akk.: de sine die seinen. Später auch schwach:
de sinen. Im substantivischen gebrauch ist die nebenform
de minie gebildet. Vereinzelt hat der nomin. die acc.-endung
-en (Germ. 18,308, z. b. eren sone) ; z. t . sind es wohl falsche
oder umgekehrte Schreibungen.

Die formen des fem. 3. sg., sowie der 3. pers. pl. sind
eigentlich die entsprechenden genitivformen des pron. pers.

Anm . 1. Der genitiv als possess. er ist selten mehr unflektiert.
Aken. schb. hat neben ir manne doch auch irme manne. — Einige male

scheint ein genitiv , wenn heimisch, auch aus der langform (unser) gebildet:

na der bort unseren godes Wizlaf v. Rügen 1307. umbe unsere)- seien

saltcheyt Greifswald, glaserordnung 1511. Diesen formen würde jüwere

entsprechen , aber das neben jüwe , üwe, üche (§ 404) in wfäl. texten ein

paar mal vorkommende üre ist wohl fremden Ursprungs. — Über jüe < ,jüice

s. § 304.
Anm . 2. Zu den synkopierten formen sime, stre § 402, semme,

serre § 101.
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d) Demonstrativa.
1. Einfache demonstrativa.

mask . neutr . fem.
§ 406 . Sg. N. d6, di(e) _dat dü, dl , di(e)

G. des der(e)
D. dem(e), den der(e)
A. den(e) dat dü, dl , di(e)

PI . N. de, di(e) de, di(e) de, di(e)
G. der 1_ , } = mask.D. den J
A. de, di(e) dl , di(e) dl , di(e)

Anm . 1. Die Verteilung von de, di(e) s. § 403 a. 5. Für de steht dedurch abschwächung . Gewöhnlich scheint in allen einschlägigen formeneine bildung , die form mit e oder mit i(e), zu siegen, zuweilen zeigt sicheine Scheidung, die sich durch haupt - und nebentonige Stellung erklärt(s. o. § 403 a. 5) , z. b. Noldeke dye dey vurbenomeden hove to disser tiitbouwet (Dortmund 14. jh .). dat wird abgeschwächt zu det (§ 80), -et, -id, -t.Proklitisch wird die form et, it nur selten gebraucht , enklitisch sind die kurz-formen häufiger : men lest id boek Münstersche grm .; dat yd vorbenomedeerve ergherd morde Garz. stb. — dü im fem. sg. nom. und auch akk. ist inalten elbostfälischen texten vielfach zu belegen. Im neutr . pl. nom. akk.ist die form wohl schon verdrängt.
Anm . 2. Die langformen deme, dere, dene gehören der älteren periodean, ohne doch in der jüngeren der kurzform ganz gewichen zu sein, e wird

archaisierend auch dem dat . pl. oder dem dat . auf -n (§ 263) angefügt . Überden zusammenfall von dativ und akkusativ und falsche Herstellungen s.§ 263. 401.
Anm . 3. Sehr vielfach ist die anwendung von dat als konjunktion,wie von des im adverbialen gebrauch (Nissen § 77). Zum Wechseldes : dat{wes: wat) neben verben vgl . Nissen § 78 f.
Anm . 4. Der alte instrumentalis ist nur in deste, de vor kompara¬tiven erhalten.

2. Zusammengesetzte demonstrativa,
mask . neutr , fem.

§ 407 . Sg. N. desse, düsse,dese, disse dit , düt desse, düsse, dese, disse
G. desses desser
D. dessem(e) desser
A. dessen dit desse

PL N. desse
G. desser
D. dessen
A. desse
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Anm . 1. Die im nom. angeführten nebenformen sind entsprechend

auch in die übrigen kasus zu übertragen.
Über die entwicklung des ss s. § 227. Die ursprünglichen formen

mit einfachem 8 und demgemäss zerdehnung sind nur im westfälischen

erhalten . Sonst kommen formen mit einfachem s nur vereinzelt in (meist

älteren ) nordalbing . texten vor, auch ofries.-oldenburg. Zum vokal in düsse

s. § 173. Über selteneres düsse § 173. düsse ist die im ofäl. namentlich

des 15. jhs . übliche form (vorher disse, desse), düsse kommt aber auch in

den nachbargebieten vor. desse ist die weiter verbreitete form, die als die

schriftsprachliche form anzusehen ist . Im wesentlichen auf die ältere zeit

beschränkt ist disse. diesse, diese (anders Hei. C. thieson, thieses als an-

gieichsbildungen ) im westl .Westfalen einige male stellen wohl zerdehnungen

dar, vgl . § 39 miede. — Gegenüber der hier angenommenen theorie ist an

sich möglich, dass ss älter , in nicht erhaltenen and. dialekten auf anderem

wege entwickelt war (vgl . I . F . 27, 278 ff.; Kluge , Grdr.3 §239 ).

Anm . 2. düt ist nur ofäl. ; eine analogische neubildung ist deset,

desset. Selten ist ein verlängertes ditte, dütte (diitte : nütte Sündenfall 274).

Anm . 3. Ein gen. pl. dirre ist vereinzelt (s. Hans. Ub. 2, nr . 629).

Anm . 4. Im substantivischen gebrauch wird allein dit viel gebraucht,

sonst werden die formen des einfachen demonstrativs vorgezogen.

§ 408. Demonstrativa sind ferner : sülh, solle, alsülk —

seif, siilf (sölf), de sehe der schon erwähnte, de selvige, de sülfte,
de sülftige — seifander. — gene und im substantivischen ge¬

brauch de gene mit folgendem relativ . — Als demonstrativa
werden auch södän, alsödän, süsdäne, süsgedäne, düsdänichge¬
braucht.

Mit korrelativem de, de haben die interrogativa demon¬

strative bedeutung, namentlich bei vorgesetztem so. we de

derjenige welcher, wese, swese de < so we so, welk, swelk de,

de so, dese, swat so, swat usw. Vgl. § 409.
Anm . 1. Über den vokal in sülh, sölk s. § 183a. — Auch volle formen:

söllich (§ 220), sölik sind gebräuchlich.
Anm . 2. Die schriftsprachliche form ist seif, sülf geht nach § 169

auf älteres silf zurück , wie seif sich zu sölf entwickelt ; doch ist letztere

form nicht durchgedrungen . Das Zentrum des sülf -gebietes ist das ost-

fälische, aber sülf ist viel ausgebreiteter als düsse neben desse. seif schliesst

sich mit starker oder schwacher flexion an das beziehungswort . Aus dem

genitivischen seines, sülves haben sich Weiterbildungen selfste, sülfste und

mit ausfall des s in der konsonantengruppe : sülfte ergeben. Diese letzt¬

genannten formen sind namentlich ofäl. und nordnds. häufig.

Anm . 3. de gelte (zu g s. § 342) zeigt nordalbingisch (doch heute

dialektisch viel weiter bezeugt) die nebenform gönne, göne, die, wenigstens

nordalbingisch , kaum als ablaut zu gern , sondern durch zerdehnung (wie

öme) zu erklären ist.
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§ 409. Die demonstrativa werden auch nachgestellt alsrelativa gebraucht, vielfach mit nachgesetztemdar, de (as. the),so se < so. Diese können auch allein, auf ein Substantiv be¬
zogen, im relativischen gebrauch stehen, dar namentlich nebenPräpositionen, so, se verstärkt durch al : als(e).

Beispiele : welk vrouwe dede . . .; to ener hofstede, desehet JJpsal&e;were al dat lalcen pergement, dal dar wert ghemaket tho Gent R. V. 64.
Anm . 1. Unflektiertes de (as. the) in relativer funktion : in themedaghe the dhe brutlechte hevet gliewesen (Lübben , Mnd. grm. s. 113), dochvgl . hierzu Kock, D. nd. Relativpronomen , s. 2, A anm. ; s. auch die folgendeanmerkung.
Anm . 2. Für die genitivuinschreibung führt Kock s. 53f . beispielean : Myn koningh des sin riJce is wit (Cato). Etwas anders mit derPartikel de (s. o.) : deine de dat pant sin is Lüb. recht (Variante des dat:deme dat ). Vgl . Lübben, Mnd. grm . s. 108f.
Über weitere relativische bildungen s. auch § 410 a. 3. 4.

e) Interrogativa.
§ 410. 1. we, wat.

mask . fem . neutr.
N. we, wi(e) wat
G. wes
D. wem(e)
A. wen(e) wat

Anm . 1. Masculinum und femininum haben die gleichen formen.Ein plural besteht nicht , nur gelegentliche versuche , pluralformen zubilden. Über die Verteilung von we und wi(e) s. § 403 a. 5. Zu den endungenin wem(e), wen(e) § 401. 406 a. 2. Selten ist wems wessen.
Anm . 2. we wird nur substantivisch gebraucht , wat kann auch ad¬jektivisch stehen . Selten wird wat in dieser Stellung neu flektiert : watte,watter . — we als indefinitum § 411 I,
2. Adjektivisch wie substantivisch kann weih stehen, dasals st. adjektiv flektiert. Neutr. -welk, welket, welkent; neben-formen welliJc, wilk, wolle(oder wölk), mit ausfall des l: ivek.Bei Schwund des k: wol, wel. wol tritt nordnds. auch für weein. Sehr häufig steht an stelle von substantivischem oder

auch adjektivischem welk die Zusammensetzungwelkör, welker.Korrelativ zu welk ist sölk.
3. weder, wer, weder er (§ 411 III ) welches (von beiden) ;meist aber in direkten und indirekten doppelfragen; wer —edder ob — oder; in einfacher indirekter frage : ob.
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Anm . 3. Die interrogativa we, welkkönnen mit einer folgenden relativ-
partikel als demonstrativa gebraucht werden (§ 409) , durch Zusammen¬
stellung mit so § 411 als indefinita.

Anm . 4. Relativer gebrauch von nachgestelltem we wat ist noch

beschränkt , gewöhnlicher ist de dat . Kock s. 40f. führt einige belege für
ive wat an. Öfter ist wese (s. dese § 409) belegt . Relativer gebrauch des

substantivischen ivelJi (de welk, welk de), loelkeredringt erst allmählich vor.

Kock kennt s. 46 ff. meist junge beispiele.

f) Indefinita.
§ 411. I . en ein. Zur flexion s. § 396 a. — jenich, genich,

ginich, ynich (< io enig, § 133), auch mich, ennich irgend ein,
im adjektivischen und substantivischen gebrauch , genichman,
genigerleye, geniger hcmde. Vielfach im fragenden und kon¬
ditionalen sinne, gen gm legen irgend ein , nur in alter zeit
(so Lüb . Üb. 1 s. 262. 701). — som, somelik (pl.: einige) meist
"westfälisch, älter auf dem weiteren gebiet verbreitet . — icht,
gicht (c. gen.) irgend etwas , ichtesicht, ichteswc, ichteswelk. —■
ivat (c. gen.) etwas : wat geldes. — we irgend jemand ; ad¬
jektivisch welk, iogewelk. — ymant jemand , iemant , emant,
ümmant , jenman . — man (men, me) man. — ittelik , ettelik,
itlik , ietslik usw., itwclk, irhande , irleye irgend welcher art,
welker hande usw.

II . Kein : nen , nin (Westfalen , ofries.-oldenb. und sonst
in älteren texten ) , ken. nichen, nigen, gen. nenerleye, nener-
hande . nemant , nümmant . neweder (s. III . jeweder) keiner . —
nicht.

III . Jeder : elk. malk (manlik , mallik , melk) , alremelk,
malkander , enander . Ferner die unter I . gegebenen formen
in der Zusammenstellung mit so, also, al : so ive so, so we, also

we, alwe , swe wese §410 a.3, swat, ivattan dat was auch immer,
tvatterleye usw. en jewelk , i(e)gelik, ichlich, i(e)lik, en islik, en
ieslik, en itslik ; jeweder , er weder jeder von beiden ; i(e)der,
i(e)derman , en i(e)derman, alle man (c. sg. des verbs).
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